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ÖGAIS LETZTES WEIHNACHTSFEST 

Klaus Kracht und Katsumi Tateno-Kracht 

Eines der Medien für die Verbreitung und Reflexion des "Fests der Geburt 
Christi" "''lll'~ll!~ (Kirisuto kotansai) war in Japan seit dem ausgehenden 
neunzehnten Jahrhundert die schöne Literatur, die übersetzte und dann auch 
die eigene. In der Haiku-Dichtung war das fünfsilbige Ku-ri-su-ma-su über
haupt das erste Jahreszeitenwort westlicher Herkunft.1 Als Element des Le
bens und Schreibens japanischer Literaten findet sich Weihnachten von Mori 
Ögai über Natsume Söseki, Akutagawa Ryünosuke und zahllose andere Au
toren bis hin zu Dazai Osamu, Mishima Yukio oder Murakami Haruki, auch 
in der Unterhaltungsliteratur und natürlich bei den Kinder- und Jugendbuch
Autoren.2 

* 

Die ungeschriebene Weihnachtschronik Ögais und seiner Familie beginnt im 
Jahr 1884 und endetmehrere Jahrzehnte nach seinem Tode. 1921 ist ein beson
deres Jahr. Zu den Kindem gehört an diesem Abend auch wieder Marie, die 
Älteste, deren Mann in Paris weilt. Was sie nicht wissen, aber Ögai und seine 
Frau Shige geahnt haben mögen, ist, daß der Vater ein nächstes Fest nicht 
mehr erleben wird. Bei Marie, Anne und Louis leben die Feste mit ihren Ge
schenken, die sich an den Wurzeln des Tannenbaums "wie Berge aufhäuften", 

1 Erstmals in Masaoka Shikis Gedicht Hachinin no kodomo mutsumaji Kurisumasu }\.)\(J)-=f 
t!ttJ>0 ~ l:-!! !J A --q- A (1896), auf Deutsch vielleicht: "Acht Kinder in einträchtiger Erwar
tung- das ist Weihnachten." Katsumi TATENü-KRACHI: "Nihongo ni natta Kurisumasu", 
in: Gekkan gengo 12.2000, S. 1-2 ~~ • ,Y T / -!! 7 r' J-. :tt, r 13 *mH~ f.t: ·::.1::-!! !J A '"'<' A J 
W.llfUl'lllU zooo'F12.1l% I-2. 

2 Vgl. z.B. DAZAI Osamu: "Merry Christmas", in: The Oxford book of Japanese short stories. 
Edited by Theodore W. GOOSSEN, Oxford/New York: Oxford University Press, 1997. Mu
RAKAMI Haruki: Schafmanns Weihnacht. Aus dem Japanischen von Christiane VON WEDEL, 
Berlin: Mori-Ögai-Gedenkstätte, 1998 (Kleine Reihe; 8); FUJIKO Fujio: Doraemon- Ein japa
nischer Comic-Held. Zwei Geschichten. Aus dem Japanischen von Karin NAWROCKI, Berlin: 
Mori-Ögai-Gedenkstätte, 1999 (Kleine Reihe, 10). S. auch Klaus I<RACI-IT, Katsumi TA
TENO-I<RACHT: Kurisumasu. D6yatte Nihon ni teichaku shita ka. Kadokawa shoten 1999 -!! 7 
(17 • 77"e )\;""· 77'!77"1-oili'l!i 17~"'""' 1'?~-o"C~;$:1o:<E1tLJo 
;N :i<JJIIilfr.l' 1999 'F. 
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als "traumhafte Weihnachtsfeste" yume no yo na kotansai (Kurisumasu) ~0) J: 
5 ftll1f:~%~ (!! YA"<'A) in der Erinnerung fort.3 

Das Tagebuch unter dem 23.12.: "Mit [meiner] Frau südlich der Japan
Brücke (Nihonbashi) spazierengegangen." Einkäufe hier und im benachbar
ten Hauptgeschäftsviertel von Tökyö, der "Silbermünze" (Ginza), gehören 
zum jahreszeitlichen Programm. Die Ginza ist seit den Anfängen des Fests ein 
Zentrum der weihnachtlichen Aktivitäten. Glanzlichter sind z.B. "Haus 
Schildkröte" (Kameya), "Haus Erleuchtete Regierung" (Meijiya) oder das am 
Weilmachtstag des Jahres 1874 eröffnete "Haus Kreuz [Christi]" (Jiljiya). -
"Christmas auf der Ginza", das ist ein Topos, der die Phantasie vieler Men
schen seit der späten Meiji-Zeit und zunehmend seit der Taishö- und frühen 
Shöwa-Zeit beflügelt. 

Zu einem Weihnachtsbummel gehört auch der Besuch der Buchabteilung 
von Maruzen. Hier versorgt ögai sich mit ausländischer Literatur. Gewiß ha
ben er und seine Frau sich die Weilmachtsausstellung nicht entgehen lassen, 
zu deren Besuch Anzeigen in den Tageszeitungen Jahr für Jahr aufrufen, z.B. 
mit den Worten: "Come, look, see! Uncle! Aunt! Pa! Ma! Welcome to Maruzen 
Christmas decoration!" j] A · ;VY -7 · '/ -1 ! 7/-7 ;V ! 7/ }- ! ;"~ ! ?~ ! 

~x~~A·Y-·v~~~-9~~v~-~~~-~3~! 4 

Am 25.: "Nachdem es dunkel geworden ist, versammeln sich die Kinder 
zur Bescherung."5 Anne ("Annekind"), die ihre Kindergarten- und Grund
schulzeit bei den katholischen Schwestern des heiligen Paul von Chartres ver
brachte, 6 ist in diesem Jahr zwölf. Das folgende erzählt sie fünfzelm Jahre spä
ter. 

Daß [unsere Eltern uns] überhaupt alles kauften, was wir mochten, das war 
unser Weihnachtsfest. 

Weihnachten machte uns fröhlich, weil es irgendwie ein übermäßig 
schlichtes Leben während eines ganzen Jahres ausglich, rmd es scheint 
andererseits auch für Vater rmd Mutter eine seltene Gelegenheit zur Freude 
gewesen zu sein. 

In den späten Jahren lebten Vater und Mutter ganz für sich und gingen 
kaum einmal aus. 

Aber wenn Weihnachten kam, gingen die beiden zusammen in die 
Stadt, kauften, ohne daß wir Kinder etwas davon wußten, verschiedenes 

3 Mitadaimachi no Kurisumasu. Mari Mari zenshü 3. Watakushi na sekai. Kiaku na e. Chikuma 
,hobö 1999, s. 438-439 r:c:aJi!"fO)~Wl[J%J Wl1<!!U3!:;!1!, 3 flO)"'O)i!J:J'il/ißi!O)/ii~ 
51iill'11Wl1999 'P 438-439. 

4 O'"k' As,hi shinbun, 24.12.1918, S. 7 ~:klftilll B!li~U:klE-t'P-t=fl=-ti'Y S 7. 
5 Mari ögai zenshu dai 23 kan, S. 789 W~Y!-~~ m~ + li~JI 789. 
6 "lmöto no yöchien nyfigaku", in: Mari Mari zenshü 3. Watakushi na sekai. Kiaku na e, S. 406-

407 r'*O)~Jtit&IINJ'J ~l1<11Wt3!:lil 3 fJ,O)~O)i!J:J'il/ilC'IIi!O)/ii~ 406-407. 
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Spielzeug ein, das wir schon immer hatten haben wollen, und ließen es un
auffällig nach Hause bringen. 

Wenn es mit solchen Einkäufen später wurde, speisten die beiden in Re
staurants wie "Bambusblatt" oder "Himmelsgold". 

Mir ist, als ob ich Vater und Mutter vor meinen Augen sähe, wie sie 
beide, Vater mit seinem Glockenmantel angl;!tan, in die geschmückten 
Schaufenster des Kaufhauses ,,Im Westen" schauen. 

Zufällig(?) war das letzte Weilmachtsfest das bunteste und lebendigste. 
Ich hatte mir ein rosarotes Jackett gewünscht, und Louis hoffte auf ein 

großes Dreirad. 
Als sie zu zweit Einkaufen gingen, behauptete Mutter, daß einem Mäd

chen wie mir ein schlichtes Braun oder Dunkelblau besser stünde, aber Va
ter antwortete, ich hätte mir eine bestimmte Farbe gewünscht, und kaufte 
deshalb, ohne weiter hinzuhören, ein rosarotes Jackett. 

"Das war das beste und teuerste, das sie im Geschäft hatten", bei diesen 
Worten lächelte Vater, der mein freudigeS. Gesicht sah. 
[ ... ] 

Außer dem rosaroten Jackett kauften sie für uns im Kaufhaus "Im We
sten" zwanzig Bände der von der Zeitschrift Roter Vogel herausgegebenen 
Märchensammlung auf einmal. 

Und außerdem erhielten wir vielerlei Spielzeug, und so war das letzte 
Weilmachtsfest unvergeßlich fröhlich. 

Die Spielsachen wurden heimlich zu uns nach Hause gebracht und alle 
in einem Schrank versteckt, der in einer schmalen Kammer neben dem Tee
zimmer stand. Weil meine große Schwester viel älter war als ich, hatte sie 
im Nu begriffen; und als Vater und Mutter nicht zu Hause waren, rief sie 
mich leise, um mit mir in den Schrank einzudringen, die Verpackung etwas 
zu lösen rmd hineinzuschauen. 

Als der Tag kam, hielten wir [Kinder] uns in einem abgelegenen Zimmer 
auf, und nachdem Vater und Mutter auch mit dem Schmücken des immer
grünen Baums fertig waren, hieß es: 

"Es ist soweit!" 
Wir, die wir freudig um das Holzkohlebecken gesessen und Mandarinen 

essend gewartet hatten, waren außer uns vor Freude, als wir ihre Stimmen 
härten. 

An jenem Abend alles, was wir bekommen hatten, neben das Kopfkis
sen zu stellen und beim Anschauen einzuschlafen, war eine zusätzliche 
Freude? 

7 KOBORI Annu: Bannen no chichi. Iwanami shoten 1981 e1936), S. 77-81 1Niffi~fr..X~ WaJE&p 
O))i:j !llil!i11>11i 1981 '!'- 77-81. 

63 



Klaus Kracht und Katsumi Tateno-Kracht 

Anne wurde am 8.11.1958 als katholische Christin getauft. 
Louis, der Jüngste, vom Vater "unser Mönchlein" (Bonchiko) genannt, ist 

in diesem Jahr 1921 gerade elf. In der Mitte der fünfzigerJahreerinnert er sich: 
"Wenn Vater nur da war, war es schon Freude genug, allein in seiner Nähe zu 
sein, aber zweimal im Jahr gab es eine besondere Freude. Im Sommer, wenn 
wir unser Landhaus in Sonnendorf (Hiarimura) in Tausendblattland (Chiba) 
bezogen, und im Winter: Weihnachten."8 

Wenn im Winter der Blumenhändler kam, einen Tannenbaum in einen lee
ren Bierkasten pflanzte und in das Westliche Zimmer trug, dann war bald 
Weihnachten. Im allgemeinen galt die Reget daß man Kindern nichts 
kaufte, aber dann gab es eine Menge Geschenke. Ich dachte, daß die Ge
schenke der Santa Claus bringt, aber Marie erzählte Arme, daß die geliefer
ten Spielsachen eingepackt in einem Schrank am Aufstieg zur zweiten 
Etage lägen. Das härte ich von Anne. 

Wenn Vater und Mutter nach Einbruch der Dunkelheit im Westlichen 
Zimmer waren, durften wir nicht hinein, bis es hieß: "Es ist so weit!" Zu 
Marie sagte Vater ,Mariele' (0-Mari). Die Geschenke waren auf Matten 
schön aufgestellt, aufgeteilt in Marieies Teil, Armekinds Teil und Mönch
leins [=meinen] Teil. Wenn die Stimme ertönte, stürzten wir jubelnd hinein. 
Am Tannenbaum brannten viele Kerzen, und es glänzten Fäden aus Gold 
und Silber und Glöckchen und Glaskugeln usw. Das größte Geschenk war 
einHolzpferd. Das Pferd war weiß tmd schwarz getupft, die Metallteile des 
Geschirrs, der Sattel und die Steigbügel waren von feiner Qualität und fun
kelten nur so. 

Nachdem ich ziemlich groß geworden war, gab es ein Dreirad. Es hatte 
auf schwarzem Grund zwei goldene Linien und war so groß, daß ich dar
auf bis zur sechsten Klasse der Grundschule fahren konnte. Wenn Miya 
oder mein Schwager Yamada kamen, fuhren wir damit den schmalen Weg 
an Haus "Seeblick" [=unserem Haus] vorbei und schauten von dort auf die 
Unterstadt. [ ... ]Kein anderes Kind fuhr mit einem so phantastischen Drei
rad.9 

Louis besuchte übrigens die traditionsreiche, seit ihren Anfängen internatio
nal orientierte Gnmdschule "Wahrhaftigkeit!" i\IJ<;;i:>J,'jtßt (Seishi shögakkö) 

8 Moru Rui: Ögai no lrodomotachi. Ato ni nokosareta mono no kiroku. Köbun sha 1956, S. 58~@: 
'ili ~ß!!jj.OJr(#itcio 10tl~l'!t~tckbOJOJ1\0IJ<~ J't:J<:t± Bllfo 31'1" 58. Vgl. auch' 
MORI Rui: "Kanchörö", in: Mari Ögai dai 9 go Mari Ögai 50 kai ldki tokushil. Mori Ogai kinen 
kan 1971, s. 59-60 '*lll'i lf<l!i\mltJ ~'*ß!!J>f Jli:IL Jl" '*1\~J>f:li +IEL&i\Oq<;JU '*B:~J>fi\0 
:ttffl' [lgftJ4 6 &F 59-60. 

9 Ögai no kodomotachi. Ato ni nokosareta mono no kiroku, S. 65-66 ~!E}Jj.(J)T#tt::.. i? <ib C t.:.~J; 
i'tct~l>OJOJi\OIJ<~ J't:J<:t± Bßi'o 3 1 '1" 65-66. 
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m der Nähe seines Elternhauses. Acht Jahrzehnte später zeigen die Schüler 
derselben Einrichhmg auf ihrer Hornepage auch mitten im Mai eine bunte 
Auswahl an Weihnachtsbäumen. Die Botschaft ist immer wieder 11Merry 
Christmas!!"10 

Freilich steht unter den Christbäumen der frühen zwanziger Jahre selten 
ein funkelndes Dreirad, aufgestellt in einem "westlichen Zimmer", wie in der 
Familie Mori. Die Japanerin zeigt in ihrer Dezember-Ausgabe zwei einheimi
sche Kinder in weihnachtlicher Erwartung vor einem englischen Kaminsims 
mit Iodemdern Feuer.11 Ja, so hätten es Unzählige gern gehabt. Wenngleich zu 
diesem Fest viel Geld für Spielzeug ausgegeben wird, vor allem für solches, 
das wissenschaftliche Interessen anspricht (Dampfmaschinen und Elek
trisches),12 müssendie Wünsche im allgemeinen bescheiden ausfallen. Christ
liche Vereinigungen wie der YWCA unterstützen das mit dem Hinweis auf ein 
"sinnvolles Weihnachten".13 Ein Blick in die Morgensonne vom 20.12.1921: 

"Ein Weihnachten der erfüllten Wünsche. Oh!! Lactogen. Das mag der Kleine 
gern. Auch das kleine Fräulein ist ein braves Kind. Der alte Nikolaus bringt 
den beiden Glück! [ ... ] Wenn man es in heißem Wasser auflöst, entsteht sofort 
frische Milch." Nicht der Puppe, dem Braunbären und der Trompete, die der 
gütige Nikolaus aus seinem Rucksack zaubert, sondern einer Dose mit der 
Aufschrift LACTOGEN gilt die Aufmerksamkeit der Kinder14 Derweil nut
zen Aktivisten wie Kagawa Toyohiko die Adventszeit, um schlimmste Not zu 
lindern.15 

Und der aus erster Ehe hervorgegangene Sohn Otto I Oto (1890-1967), der 
große Stiefbruder? An ihn hat niemand Weihnachtserinnerungen, nicht Ögai, 
nicht Shige, Marie, Arme oder Louis. Der Jüngste kommentiert- eher sachlich: 

Otto scheint zu Weihnachten nie nach Hause gekommen zu sein. Es ent
ging uns nicht nur der Grund, warum er nicht nach Hause kam, wir hatten 
selbst vergessen, daß es ihn überhaupt gab. Da er mit Vater Kontakt hatte, 
bis Mutter in Vaters Haus kam, wird der unmittelbare Grund, warum der 
Verkehr aufhörte, g'ewesen sein, daß sie unseren älteren Bruder nicht 
mochte; aber lag es nicht vielleicht auch daran, daß Vater schon vorher das 
Interesse an unserem älteren Bruder verloren hatte?16 

10 -http:/ /www.geocities.eo.jp/HeartLand~Icho/2770/todaimae/pc-2.hbnl (Stand 15. 5. 2001). 
11 foseinihonjin 12.1921, S. 73 ~fr'f.t S /$:.Jd :;k.JE-1-&F+=~ 73. 
12 Ti5kyi5 Nichinichi shinbun 3.12.1921 Df!:JR 13 13 ~llfjj] j(JE-f-&F+ =Jl .=. 13 . 
13 IBUKA Hanako: "lgi aru Kurisumasu o mukae yo", in:}oshi seinen kai 21.12.1921, S. 4--8 fr 

tm1tr'i l;ll:l\\100 7 Y "'" "'"'iffi~J:J ~frrl'f'f'JU t:.iE+'f'+=- ~ 4-B. 
14 O'"kaAsahishinbun,20.12.1921 rt:,MAß1\lillU :k.iE+'f'+=!l=+s. 
15 Ebenda. 
16 Ögai no kodomotachi. Ato ni nokosareta mono no kiroku, S. 67 ~~;9}-f])T#tt::.. i? '&; C ~;:J!l; 2s 

ntc b OJOJilciJ<~ 67. 
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Das Motiv der Heimkehr zu Weihnachten, gemeint ist das Heimkommen in 
die Kleinfamilie (im Gegensatz zum traditionellen Neujahrsfest), entwickelte 
sich im Verlaufe des zwanzigsten Jahrhunderts und findet sich heute selbst in 
der Reklame der Fertighaus-Hersteller: Nur denjenigen Eltern bringt Santa 
Claus am Weihnachtsabend die erwachsenen Kinder heim, die ein geräu
miges Haus, am besten eines von der Firma Sekisui House, ihr eigen nennen. 
- Otto wuchs in einer Zeit auf, als Weihnachten noch lange nicht zum Lebens
stil des Hauses Mori gehörte. 

Zu den kuriosen Randerscheinungen des Jahres- manche mögen sublime 
Zusammenhänge vermuten- gehört, daß Shöchiku unter mittelbarer Beteili
gung Ögais den ersten Weihnachtsfilm dreht, "Seelen auf der Straße" ll1U::o:J 
:m:;m_ (Rojö no reikon). Der in hochkarätiger Besetzung im winterlichen Karui
zawa produzierte Film gilt als Meilenstein der Geschichte des japanischen Ki
nos. Er stellt eine für die Festkultur der Taishö-Zeit interessante Weihnachts
feier dar, und sogar ein im Traum erscheinender Santa Claus tritt auf! Am 
Ende folgen dem Namen Ögais (als Übersetzer einer der beiden literarischen 
Vorlagen) die Worte des Einsiedlers aus Gorkis Nachtasyl: "Wir müssen mit 
allen Mitmenschen Erbarmen haben. Da gibt es das Beispiel Christi; der hat 
mit der ganzen Menschheit Erbarmen gehabt, und er hat uns aufgetragen, 
auch so zu handeln. Um Menschen Barmherzigkeit zu erweisen, gibt es eine 
Zeit. Die sollten wir nicht versäumen."17 Dem widerspricht am seihen Heili
gen Abend im fernen Deutschland mit Vehemenz ein junger Mann, der zwei 
Jahrzehnte später, in Japan als sowjetischer Spion zum Tode verurteilt, am J ah
restag der Großen Oktober-Revolution im Zuchthaus von Sugamo sterben 
wird: Richard Sorge schreibt am 24.12. in der Bergischen Arbeiterstimme: "Weih
nachten, das Fest des Friedens, der Liebe, offenbart den ganzen bürgerlichen 
kapitalistischen Friedens- und Liebesschwindel [ ... ].Weihnachten kann für 
uns nur sein ein Fest der Besinnung auf den Inhalt der Lügen und des Betru
ges, den die bürgerliche Gesellschaft an der Arbeiterschaft ausübt. Weihnach
ten sei das Fest der Besinnung auf das eine große Ziel der Beseitigung der 
Lüge, der Ausbeutung und Unterdrückung, auf das Ziel der Befreiung des 
Proletariats aus den Fesseln des Kapitals." Dem hätte der altersweise Vater 

17 UsHIHARA Kyohiko: "Rojö no reikon", in: Nihon shinario taikei dai 1 kan. Maruyon puroda
kushonshinariobunko1973,5.21,42 "t!:lfl...dlt&:i= 1/ml:OJ~i!JttJ ~SJ!s:'S-'7-!J:T::k* ~ 
-~j 7 JV3 './7P Y !J :.,.- 3 './'S-'T!) :T::Ic.!f HBfrl4 8 ±f. 21, 42. Übersetzung aus dem 
Russischen:" ... die Menschen brauchen Erbarmen. Christus, der erbarmte sich aller Men~ 
sehen, und er hat's auch uns geheißen. Ich sag dir, zur rechten Zeit Erbarmen haben, das 
bringt Gutes." Maxiln GoRKI: Nachtasyl. Aus dem Russischen von Wemer CREUTZIGER, 
Berlin: Henschelverlag, o.J., S. 66. Die literarische Grundlage des aus parallelen Episoden 
bestehenden Kunstwerks bildet neben Gorki Mutter Landstraße, das Ende einer Jugend, 
Schauspiel in 8 Aufzügen von Wilhelm SCHJviJDT~BoNN (Bonn, 1902), das Ögai 1911 unter 
dem Titel "Kinder der Straße" (Machi no ko) übersetzte. 
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von Otto, Mariele, Armekind und Mönchlein sich nicht in vollem Umfang an
schließen mögen. 

* 

Bald vier Jahrzehnte sind vergangen seit Ögais erster Weihnacht in Leipzig 
1884. Als er das Ereignis in Deutschland erlebt, ist es in Japan noch das Fest 
der weithin argwöhnisch betrachteten Christengemeinden. Als er eine Gene
ration später stirbt, ist es unter Diplomaten und Unternehmern, Künstlern, 
Wissenschaftlern und Literaten zu finden und darüber hinaus Bestandteil ei
nes sich ausbreitenden westlich orientierten städtischen Lebensstils, nicht nur 
eines der liebsten japanischen Kinderfeste, wie die Regierung noch in den J ah
ren 1936 bis 1941 mit Blick auf die weltweite Selbstdarstellung des Landes 
sagt, 18 sondern auch der Erwachsenen, die einmal Kinder waren und nicht 
endgültig aufhören, es zu sein. ' 

Ögai, der ein Gespür für die Wünsche und die Individualität von Kindern 
hat, bietet das weihnachtliche, d.h. vergleichsweise weniger ritualisierte 
Schenken den Anlaß zum inviduellen, die Persönlichkeit des anderen respek
tierenden Umgang. Seine Verteidigung des rosaroten Farbwunsches seiner 
Marieie gegenüber der praktisch denkenden Shige ist ein Beispiel. 

Ögai zeigt, auch wenn er - mehr in Worten als in erzieherischen Taten -
Distanz zur Religion des Abendlandes hält, daß die Wahrnehmung des Fests 
vermutlich auch aus moderner christlicher Sicht keine oberflächliche ist, wie 
seit jeher der japanischen Weihnachtsrezeption unterstellt ("Weihnachten 
ohne Christus")19 bzw. für diese gefordert, indem man etwas voreilig von ei
ner "Entsubstantialisierung" des Festes spricht.20 

Als die Familie ershnals Weihnachten feierte, hieß es im Tagebuch: "wir ta
ten so als ob" bzw. "wir spielten" Weihnachten, Noel O)~O)Jlj:j);!'"'J.ll;T" (no 
matsuri no mane o nasu).21 Aber es waren wirkliche Weihnachtsfeste. Mancher 
mag bemängeln, daß Elemente fehlen, die bei einer klassischen europäisch-

18 "Chrishnas has been so weil established in the nationallife of Japan that the children's 
days would be almost as nnthinkable without Christmas as without New Year." Tamotsu 
IWADÖ: Children's Days in Japan. Illustrated by Takewo TAKEl, Tokyo: Board ofTourist In
dustry, Japanese Government Railways, 1936 (Tourist Library, 12), S. 79. 

19 MIYAUCHI Akira: "Omatsuri sawagi mo hodohodo ni. Kirisuto wa Kurisumasu ni inai", in: 
Mainichi shinbun, 25.12.1953 '8'1-.kJ~:W I :}-J~,~g~· 'b :f:'lk {;:. :\'- !J A J..l'i !J V A 7 A l;:.t- 'f,t. 
~'J ~li>~tlf~j-1\,:JL:=''I'+=Jl=:n:~. 

20 UMESAO Tadao: "Kirisuto no nai Kurisumasu. Isso Bon odori no iki made", in: Mainichi 
shinbun, 20.12.2954;(W:~,t,:::tc~ I:\'- V .A J.. OJftt-' X 7 At-'-? -t-J.t::f-J t-.: IQ OJlJl,\t*-c> J ~W: S ~ 
~j -1\,:Ji IIY 'F+ =Jl = + ~ . 

21 Mori Ogai zenshü dai 35 kan, S. 613 fi~:.~Ji.~~ ~_=. -t-.:li~J 613. 
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amerikanischen Weihnacht im 18. bis 20. Jahrhundert nicht fehlen dürfen: Ad
ventszeit, karitatives Wirken, Kirchgang, Weihnachtsgeschichte, Krippe, Mu
sik, das Aufsagen von Gedichten, gegenseitiges Schenken, Weihnachtsbäckerei 
usw. Doch die für Kinder und Eltern entscheidenden Elemente waren da: die 
exotische und zugleich heimelige Atmosphäre, das angespannte freudige War
ten, das geheimnisvolle Zusammenwirken der Eltern, das Zusammensein mit 
den Eltern, der große grün-goldene Baum, das Kerzenlicht, die vielen Ge
schenke und zugleich die Begegnung bzw. die Vereinigung mit einer christlich 
geprägten Völkerfamilie, deren vollgültiges Mitglied man sein möchte. 

So war für die Kinder aus verschiedenen Gründen Weihnachten "wie ein 
Traum", der ein Leben bereichern kann, dessen Grundzug nicht kulturelle 
und kulinarische Übersättigung, sondern, wie im Hause ögais, eine gewisse 
Askese ist und dazu das, hier wie dort, im Rückblick sich einstellende Wissen 
um die Endlichkeit der Teilhabe an dem, was Thornton Wilder "a long Christ
mas dinner" genannt hat. 

' 

The Illustrated London News, Zeitschrift des Empire, ordnet Japan in diesem 
Jahr zusammen mit Afrika unter "Curious Christmases" ein; es wird über das 
Leben in buddhistischen Klöstern berichtet; zum Thema selbst, Weihnachten 
in Japan, erfahren die Leser aber nichts. Man mag das Inselreich fernöstlich
exotisch. 22 

Dagegen deutet die französische Zeitschrift I 'Illustration unter dem 17. De
zember eine Armäherung Japans an das christliche Abendland an und zeigt 
auf ihrem Umschlag "Un diner diplomatique a la Presidence de la Chambre". 
Auf einem Ehrenplatz zur Rechten des päpstlichen Nuntius die Frau des japa
nischen Gesandten, Vicomtesse Ishii, die dem Zeichner des Bildes gelassen bei 
der Arbeit zuschaut, "d'une mani€re imprevue, le sourire de Ia grande dame 
nippone, sous son diad€me de diamants". 

' 

Wolfgang Schamoni in seiner Heidelberger Antrittsvorlesung: 

"Wir stehen hier in Buropa erst am Anfang eines langen Lernprozesses, in 
dessen Verlauf wir lernen müssen, uns selbst von außen zu sehen, unsere 

22 Rosita FORBES: "Curious Chrishnases", The Illustrated London Ne:ws, Dec. 24 & 31, 1921. 
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eigene Lebensweise als eine von vielen zu verstehen und über Kulturgren
zen hinweg zu hören und zu sprechen, zu nehmen und zu geben, d.h. in 
einem umfassenden, menschlichen Sinn zu lernen. "23 

Es bietet sich an, unter diesem Gesichtspunkt einmal über Ögai, Shige, Marie, 
Arme und Louis und Weihnachten nachzudenken, um vielleicht noch besser 
zu verstehen, was das auch war und noch ist, Japans Begegnung mit der west
lichen Welt am Morgen der Moderne. Das Wort, das diesen Prozeß beschreibt, 
und seine deutsche Entsprechung finden wir bei Ögai und seinem Übersetzer: 
1!f~ "Umbau".24 

23 WolfgangScHAMONI: "Der Umweg über die Fremde. Das Buropaerlebnis des japanischen 
Schriftstellers Mari Ögai (1862-1922)", Heidelberger Jahrbücher XXXI (1987), 1-19, hier S. 19. 

24 Moru Ögai: Im Umbau. Gesammelte Erzählungen. Ausgewählt, aus dem Japanischen über
tragen und erläutert von Wolfgang ScHAMONI, Frankfurt (M): Insel, 1989. 
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